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Von Ewald Judt und Claudia Klauseg-
ger – Der Begriff Empowerment wurde 
ursprünglich nicht für das Management 
von Unternehmen geprägt, sondern 
entstand in den USA im Zusammen-
hang mit sozialer Arbeit. Bei der ur-
sprünglichen Idee ging es und geht es 
heute noch um die Auseinandersetzung 
mit der Frage, wie mit Problemen kon-
frontierte Personen oder -gruppen die 
Verantwortung für ihr Leben selbst in 
den Griff bekommen können. Durch 
Empowerment soll erreicht werden, 
dass die Handlungsspielräume des Ein-
zelnen soweit vergrößert werden, dass 
eine maximal mögliche Persönlichkeits-
entwicklung erreicht wird.

Handlungsspielräume von  
Mitarbeitern vergrößern 

Auch in Unternehmen können durch 
Empowerment systematisch die Hand-
lungsspielräume von Mitarbeitern ver-
größert werden. Gründe für die zuneh-
mende Bedeutung von Empowerment 
in Unternehmen war einerseits die Frus-
tration vieler Mitarbeiter und vor allem 
auch leitender Mitarbeiter darüber, 
dass bei ihrer Tätigkeitsausübung Au-
tonomie und Selbstbestimmung nur 
unzureichend vorhanden waren. 

Andererseits erkannten Führungskräf-
te immer öfter, dass sich ihre Belastung 
einer Grenze nähert, die Maßnahmen 
des Delegieren und Loslassens anstel-
le von Führung per Anweisung und Tref-
fen aller Entscheidungen erfordert. 

Ein dritter Ansatzpunkt, insbesondere 
im Bereich der Dienstleistungen war, 
dass die konsequente Vereinfachung 
von Tätigkeiten bei nur marginalen 
Handlungsspielräumen zwar eine kos-
tengünstige Produktionsweise darstellt, 
jedoch die Qualität der Dienstleistun-
gen vielfach darunter leidet.

Empowerment kann im Management 
von Unternehmen als Übergabe/Über-
nahme von Verantwortung in einer viel-
fach noch immer stark hierarchisch 
geprägten Struktur von oben nach un-
ten definiert werden.

Mit Empowerment erhält der Mitar-
beiter die Befugnis, Entscheidungen zu 

treffen, die vorher meist seinem Vor-
gesetzten oder dessen Vorgesetztem 
vorbehalten waren. 

Größere Mitarbeiterzufriedenheit 

Eine elementare Grundlage des Em-
powerments ist die steigende Verant-
wortung der mit mehr Power ausgestat-
teten Mitarbeiter. Kein Empowerment 
liegt dann vor, wenn Mitarbeiter bezüg-
lich ihrer Arbeitstätigkeiten lediglich 
Vorschläge machen oder Empfehlun-
gen aussprechen können, die Entschei-
dung allerdings ausschließlich beim 
Management liegt. 

Bei Empowerment liegen die Pro- 
blem erkennung und die Problem lösung 
beim empowerten Mitarbeiter. Empo-
werment führt in der Regel durch den 
eingeräumten größeren Spiel-raum bei 
der Gestaltung der eigenen Arbeit zu 
einer größeren Zufriedenheit der invol-
vierten Mitarbeiter. 

Bedeutung von Teams steigt

Durch breitgefächertes Empowerment 
bekommen Teams eine größere Bedeu-
tung, da der Fokus auf die eigene Tä-
tigkeit eines empowerten Mitarbeiters 
oft nicht ausreicht, um die gewünschte 
und notwendige kontinuierliche Verbes-
serung der Arbeit zu bewirken.

Damit die mit der Power zusammen-
hängende Verantwortung nicht nur den 

Vorstellungen des Mitarbeiters, sondern 
auch den Interessen des Unternehmens 
entspricht, muss versucht werden, die 
infrage kommenden Mitarbeitern dazu 
zu bringen, ihre Entscheidungen im Sin-
ne des Unternehmens zu treffen. Was 
dies inhaltlich bedeutet, hängt von der 
jeweiligen Unternehmensvision und den 
-zielen ab. 

Die zweite elementare Grundlage des 
Empowerment  betrifft die Umsetzung 
der Unternehmensvision und -ziele, zum 
Beispiel das Umgehen mit den Kosten-
vorstellungen des Unternehmens und 
den Erwartungen der Kunden, das Er-
reichen der Ziele des Arbeitsbereichs 
und des gewünschten Grades von Kun-
denzufriedenheit.

Im Vergleich zum zielkonformen Ver-
halten ist die Vermittlung des Wissens 
über den Arbeitsbereich, über den der 
Empowerte Entscheidungen treffen 
soll, und die laufende Aktualisierung 
dieses Wissens zwar wichtig, aber 
leichter umsetzbar. Das Wissen über 
seinen Arbeitsbereich hat ein erfahre-
ner Mitarbeiter, der empowert werden 
soll, oftmals sogar besser als sein Vor-
gesetzter, wodurch die Wahrscheinlich-
keit, bessere Entscheidungen zu treffen, 
steigt. 

Mitarbeiter, die noch nicht über  
das notwendige Detailwissen für  
ihre Tätigkeit verfügen, müssen un-
terstützt werden, um dieses in aus-
reichender Form zu erlangen. Ein 
 weiterer wich tiger Punkt betrifft den 
Informationsfluss, bei dem Sorge zu 
 tragen ist, dass alle neuen Informa-
tionen, die für den jeweiligen Arbeits-
bereich und sein Umfeld wichtig sind, 
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unmittelbar beim empowerten Mit-
arbeiter landen.

Bei der Einstellung beachten

Bei der Verfolgung einer Empowerment 
Policy gilt es die geeigneten Mitarbeiter 
zu empowern. Das heißt bereits bei der 
Einstellung von Mitarbeitern ist darauf 
zu achten, dass diese in der Lage sind, 
sofort oder nach entsprechenden Schu-
lungsmaßnahmen die mit dem Empo-
werment verbundenen Aufgaben im 
Sinne des Unternehmens bewältigen zu 
können. 

Gleichermaßen gilt es, vorhandene Mit-
arbeiter, die empowert werden sollen, für 
die Bewältigung des erweiterten Aufga-
benbereichs entsprechend auszubilden. 
Die meisten Mitarbeiter, aber möglicher-
weise nicht alle, werden diese Fähigkeit 
erlangen können. Die für die notwendi-
gen Schulungen anfallenden Kosten 
amortisieren sich in den meisten Fällen 

relativ rasch durch bessere Leistungen.

Ein zusätzlicher positiver Faktor bei der 
Einführung von Empowerment ist, vor 
allem in Zeiten des Arbeitskräfteman-
gels, eine bessere Arbeitsmotivation, 
eine höhere Unternehmensloyalität und 
eine damit verbundene Reduktion der 
Mitarbeiterfluktuation. 

Mitarbeiterfluktuation  
wird reduziert

Das höhere Engagement und die stär-
kere Identifikation führen oftmals zu 
einer höheren Problemlösungskapazi-
tät, einer besseren Entfaltung der Ta-
lente und Freisetzung von Kreativität 
der Mitarbeiter, was sich in – vorweg 
nicht angedachten – Innovationen 
 äußert. Inwieweit den empowerten Mit-
arbeitern ein finanzieller Anreiz gege-
ben werden soll, wenn sie in ihrem 
 Tätigkeitsbereich die anfallenden Auf-
gaben besser – das heißt „in time, in 

budget, in quality“ – erledigen, ist von 
der Unternehmenskultur abhängig. In 
den meisten Fällen wird es sinnvoll sein, 
eine höhere Verantwortung mit einem 
erhöhten Lohn/Gehalt abzugelten. 

Die Vorteile für Unternehmen, die mit 
Empowerment arbeiten, sind vielfältig. 
Das Management muss sich weniger 
mit Entscheidungen auseinandersetzen, 
welche die mit der Tätigkeit unmittelbar 
befassten Mitarbeiter besser treffen 
können. Damit können Führungsebenen 
kritisch hinterfragt werden, was zu einer 
Reduktion führen kann. Ein Manage-
ment, das sich von Alltagsentscheidun-
gen fernhält, kann sich intensiver den für 
die Zukunft des Unternehmens wesent-
lichen Gestaltungsmöglichkeiten und 
den zugehörigen Strategien widmen. 
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